
Dokumente Un Berichte

Im INDILIC: auf das 5Ojährige UDLLAUM des Okumenischen Rates der Kırchen
veranstaltete die Evangelische ademıie Arnoldshain /usammenarbeit

MILT dem Hessischen Rundfunk VO.: his Maı 71998 INe Iagung her

DIie der Kırchen e1m ufbau
internatıionalen Zivilgesellschaft Europa

Die folgenden Ausführungen sSammen AU S dem Einführungsreferat der
Direktorin der ademıie
Dieses Fachsemiminar Nım m: den August stattfinden-

den Jahrestag der Gründung des Okumenıischen Rates
der Kırchen AA Anlal; sowochl| der Geschichte des
Weltkirchenrats gedenken un! auTt dıe rechnet 1L11Lan
die Gründungsphase den ZWAaNZIECI und dreißiger Ta
IO hınzu mehr als fünfzıgjährige Iradıtion zurück-
zublicken als auch C1M Stückweit Bılanz ziehen Hın-
ıC darauf WIC /Zukunft MI1IL der ()kumene we1lter-
sehen soll

Okumenischen Rat der Kırchen selbst also mıt der
weltweıten Okumene:

— ] SCINCINSAMECN Haus Kuropa also /usammen-
hang mMı1t dem europäıischen Einıgungsprozeß

der Bundesrepublık Deutschland der Phase des miıt vielen Problemen
behafteten /Zusammenwachsens VOIl Ost und West, und schhıeßlıch

UNscIeCeT Landeskırche, der Evangelıschen Kırche Hessen und Nassau
(EKHN)

DIe Evangelısche Akademıie Arnoldshain 1ST S@11 Begınn ihres ırkens nıcht
zuletzt durch dıe intensıve Zusammenarbeiıt MItL dem VON 945 bıs dıie Mıtte der
achtziıger Jahre ı Frankfurt Maın ANSaSSIECH Kırchlichen Außenamt, CNg MIL der
Arbeıiıt des ORK verbunden SCWECSCHH. Schon ı den Tünfziıger Jahren hat dıe Akade-
I111C das espräc mıt der Orthodoxie aufgenommen. 9’/() hat der Exekutiv-Aus-
schuß des ORK hıer 1 Arnoldshaıin den Sonderfonds für das Antı-Rassısmus-Pro-

bereıitgestellt, und 11UT WCN1LSC Wochen später hat sıch dıe S5Synode der KHN
ZUT Unterstützung des Sonderfonds entschlossen

So g1bt gute Gründe dalß dıie Akademıie und der Kırchenfunk dıie dıeser I1an-
deskırche und für diese Landeskırche Sınd sıch dem ubılaum
beteiligen.

Dieses Semiinar ll NUnN freilıch keinen nostalgıschen Rückblick anbıieten. Der
(Okumene bläst CI scharfer Wınd»obwohl die außeren Daten 111C Erfolgs-
geschichte wıderzuspiegeln scheıinen.
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Be1l der Gründungsversammlung in Amsterdam 1m August 948 147 Kır-
chen, evangelısche. anglıkanısche und orthodoxe (aus der westlıchen ZUSCOCNH.Se1tdem sınd immer mehr Kırchen hıinzugekommen: 961 dıie orthodoxen Kırchen
Aaus Osteuropa, dazu Junge Kırchen N der aNzCN Welt, daß 991 be1 der Öll-
versammlung in (CCanberra 39723 Mıtgliedskirchen Warcn

Das 1e] des ORK WalLr 6S zunächst, der Suche nach der weltweıten Eıinheit der
chrıistliıchen Kırchen sıchtbaren USdruc verleihen. Aber schon VOoN nbegınnging be1 der Frage nach kırchlicher Einheit ufgrund der ErTahrungen Von WeIl1
Weltkriegen In ulNlseTrem Jahrhundert auch dıe Bemühung eın frıedliches
Mıteinander zwıschen den Völkern. Nach 945 wollten dıe Kırchen 1m kriegszer-
tOrten Europa chrıistlich-kulturelle Werte für den Wıederaufbau mobıilısıeren.

OS wurden dıe gesellschaftsdiakonischen ufgaben des ORK 1in Naırob1i fest-
gelegt: Die ökumenische Bewegung wıll ‚„„.der gemeiınsamen Aufgabe der Kırchen 1m
Dıienst Menschen In Not AusdruckBei der Gründungsversammlung in Amsterdam im August 1948 waren 147 Kir-  chen, evangelische, anglikanische und orthodoxe (aus der westlichen Welt) zugegen.  Seitdem sind immer mehr Kirchen hinzugekommen: 1961 die orthodoxen Kirchen  aus Osteuropa, dazu junge Kirchen aus der ganzen Welt, so daß 1991 bei der Voll-  versammlung in Canberra 323 Mitgliedskirchen vertreten waren.  Das Ziel des ÖRK war es zunächst, der Suche nach der weltweiten Einheit der  christlichen Kirchen sichtbaren Ausdruck zu verleihen. Aber schon von Anbeginn  ging es bei der Frage nach kirchlicher Einheit — aufgrund der Erfahrungen von zwei  Weltkriegen in unserem Jahrhundert — auch um die Bemühung um ein friedliches  Miteinander zwischen den Völkern. Nach 1945 wollten die Kirchen im kriegszer-  störten Europa christlich-kulturelle Werte für den Wiederaufbau mobilisieren.  1975 wurden die gesellschaftsdiakonischen Aufgaben des ÖRK in Nairobi so fest-  gelegt: Die ökumenische Bewegung will „der gemeinsamen Aufgabe der Kirchen im  Dienst an Menschen in Not Ausdruck ... verleihen, die die Menschen trennenden  Schranken niederreißen und das Zusammenleben der menschlichen Familie in  Gerechtigkeit und Frieden ... fördern“‘.  Damit ergaben sich auch diese Aufgaben: erstens die Verbindung zwischen den  beiden Machtbereichen und Blöcken, in die die Welt geteilt war, zu suchen und die  christliche Gemeinschaft mit den in Osteuropa lebenden und arbeitenden ortho-  doxen Kirchen nicht preiszugeben, und zweitens mit der Bekämpfung des Rassis-  mus und Sexismus Wege zu einer gerechten Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung,  zu suchen.  Im Zusammenhafig mit der Entstehung der neuen sozialen Bewegungen sind  Arbeitsvorhaben und Ziele des ÖRK von Basisgruppen, Initiativen, Gemeinden und  Kirchenleitungen breit unterstützt worden, wenngleich z.B. das Anti-Rassismus-  Programm, die Unterstützung der Befreiungsbewegungen durch Befreiungstheolo-  gien und die Bereitstellung von Finanzmitteln durchaus auch in den Kirchen selbst  strittig waren.  Seitdem Glasnost und Perestroika seit 1985 das Schmelzen der Blöcke bewirkten  und der Eiserne Vorhang immer mehr zerbröckelte, seit der deutschen Einigung  1990 und dem zeitgleichen Ende des Apartheid-Regimes in Südafrika stellen sich  die Fragen und Aufgaben neu.  Nun wird von Vertretern der deutschen kirchlichen Zeitgeschichtsforschung kri-  tisch danach gefragt, inwieweit die Kirchen in Ost und West in der Zeit der Block-  bildung ihre Unabhängigkeit gegenüber den politischen Herrschaftssystemen — vor  allem des real existierenden Sozialismus — gewahrt und sich für die Geltung der  Menschenrechte nicht nur in fernen Ländern der südlichen Halbkugel, sondern auch  im sozialistischen Machtbereich der DDR und anderen Ländern Osteuropas einge-  setzt haben. War der ÖRK und waren die ihn unterstützenden Kirchen, Basisgrup-  pen und Initiativen — wie ihnen von dieser Seite unterstellt wird — auf dem linken  Auge blind, waren sie gar selbst kommunistisch gesteuert? Diese Kritik stellt die  Solidaritäts- und Einheitsarbeit der im ÖRK aktiven Kirchen insgesamt in Frage.  Dazu kommt, daß das in Gesellschaft und Kirche sich der Ökumene öffnende Klima  sich verzogen zu haben scheint. Ist das Thema „Ökumene“ heute „out“? Sind in den  fünfzig Jahren des Bestehens des ÖRK keine lebensfähigen Verbindungen geschaf-  fen worden und gewachsen?  15verleıihen, dıe dıie Menschen trennenden
Schranken nıederreißen und das /usammenleben der menschliıchen Famılıe In
Gerechtigkeit und FriıedenBei der Gründungsversammlung in Amsterdam im August 1948 waren 147 Kir-  chen, evangelische, anglikanische und orthodoxe (aus der westlichen Welt) zugegen.  Seitdem sind immer mehr Kirchen hinzugekommen: 1961 die orthodoxen Kirchen  aus Osteuropa, dazu junge Kirchen aus der ganzen Welt, so daß 1991 bei der Voll-  versammlung in Canberra 323 Mitgliedskirchen vertreten waren.  Das Ziel des ÖRK war es zunächst, der Suche nach der weltweiten Einheit der  christlichen Kirchen sichtbaren Ausdruck zu verleihen. Aber schon von Anbeginn  ging es bei der Frage nach kirchlicher Einheit — aufgrund der Erfahrungen von zwei  Weltkriegen in unserem Jahrhundert — auch um die Bemühung um ein friedliches  Miteinander zwischen den Völkern. Nach 1945 wollten die Kirchen im kriegszer-  störten Europa christlich-kulturelle Werte für den Wiederaufbau mobilisieren.  1975 wurden die gesellschaftsdiakonischen Aufgaben des ÖRK in Nairobi so fest-  gelegt: Die ökumenische Bewegung will „der gemeinsamen Aufgabe der Kirchen im  Dienst an Menschen in Not Ausdruck ... verleihen, die die Menschen trennenden  Schranken niederreißen und das Zusammenleben der menschlichen Familie in  Gerechtigkeit und Frieden ... fördern“‘.  Damit ergaben sich auch diese Aufgaben: erstens die Verbindung zwischen den  beiden Machtbereichen und Blöcken, in die die Welt geteilt war, zu suchen und die  christliche Gemeinschaft mit den in Osteuropa lebenden und arbeitenden ortho-  doxen Kirchen nicht preiszugeben, und zweitens mit der Bekämpfung des Rassis-  mus und Sexismus Wege zu einer gerechten Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung,  zu suchen.  Im Zusammenhafig mit der Entstehung der neuen sozialen Bewegungen sind  Arbeitsvorhaben und Ziele des ÖRK von Basisgruppen, Initiativen, Gemeinden und  Kirchenleitungen breit unterstützt worden, wenngleich z.B. das Anti-Rassismus-  Programm, die Unterstützung der Befreiungsbewegungen durch Befreiungstheolo-  gien und die Bereitstellung von Finanzmitteln durchaus auch in den Kirchen selbst  strittig waren.  Seitdem Glasnost und Perestroika seit 1985 das Schmelzen der Blöcke bewirkten  und der Eiserne Vorhang immer mehr zerbröckelte, seit der deutschen Einigung  1990 und dem zeitgleichen Ende des Apartheid-Regimes in Südafrika stellen sich  die Fragen und Aufgaben neu.  Nun wird von Vertretern der deutschen kirchlichen Zeitgeschichtsforschung kri-  tisch danach gefragt, inwieweit die Kirchen in Ost und West in der Zeit der Block-  bildung ihre Unabhängigkeit gegenüber den politischen Herrschaftssystemen — vor  allem des real existierenden Sozialismus — gewahrt und sich für die Geltung der  Menschenrechte nicht nur in fernen Ländern der südlichen Halbkugel, sondern auch  im sozialistischen Machtbereich der DDR und anderen Ländern Osteuropas einge-  setzt haben. War der ÖRK und waren die ihn unterstützenden Kirchen, Basisgrup-  pen und Initiativen — wie ihnen von dieser Seite unterstellt wird — auf dem linken  Auge blind, waren sie gar selbst kommunistisch gesteuert? Diese Kritik stellt die  Solidaritäts- und Einheitsarbeit der im ÖRK aktiven Kirchen insgesamt in Frage.  Dazu kommt, daß das in Gesellschaft und Kirche sich der Ökumene öffnende Klima  sich verzogen zu haben scheint. Ist das Thema „Ökumene“ heute „out“? Sind in den  fünfzig Jahren des Bestehens des ÖRK keine lebensfähigen Verbindungen geschaf-  fen worden und gewachsen?  15tfördern‘“.

Damıt rgaben sıch auch diese ufgaben: erstens dıie Verbindung zwıschen den
beıden Machtbereichen und Blöcken, In dıe dıe Welt geteılt W, suchen und dıe
chrıistlıche Gemeinschaft mıt den in Osteuropa lebenden und arbeıtenden ortho-
doxen Kırchen nıcht preiszugeben, und zweıtens muıt der Bekämpfung des Rassıs-
[11LUS und SeX1ISsSmUuUs Wege einer gerechten Gesellschafts- und Wiırtschaftsordnung,suchen.

Im S P N Pa  Zusammenhang mıt der Entstehung der sozlalen Bewegungen sınd
Arbeıtsvorhaben und Ziele des ORK VO  s Basısgruppen, Inıtiatıven, Gemeinden und
Kırchenleitungen breıit unterstutz: worden, wenngleıch AA D das Antı-Rassısmus-
Programm, dıe Unterstützung der Befreiungsbewegungen durch Befreiungstheolo-gien und dıe Bereıtstellung VOoNn Finanzmutteln durchaus auch ın den Kırchen selbst
strıttig

Seitdem Glasnost und Perestroika se1t 985 das Schmelzen der Blöcke bewiırkten
und der Eıserne Vorhang immer mehr zerbröckelte, se1t der deutschen Eınıgung99() und dem zeıtgleichen Ende des Apartheid-Regimes in Südafrıka tellen sıch
die Fragen und ufgaben NEeUu

Nun wırd VON Vertretern der deutschen kırchliıchen Zeıtgeschichtsforschung I:
tiısch danach eIragt, inwıleweıt dıe Kırchen In Ost und West In der eıt der Block-
bıldung ihre Unabhängigkeit gegenüber den polıtıschen Herrschaftssystemen VOT
allem des real ex1istierenden Sozilalısmus SCW und sıch für die Geltung der
Menschenrechte nıcht 1UT In fernen Ländern der südlıchen Halbkugel, sondern auch
1im sozlalıstıschen Machtbereich der DDR und anderen Ländern Osteuropas einge-

haben War der ORK und die ihn unterstützenden Kırchen, Basısgrup-
DPCN und Inıtiatıven W1Ie ıhnen VOoN dieser Seıte unterstellt wırd auf dem Iınken
Auge blınd. S1e Sal selbst kommunistisch gesteuert? Dıiese Krıitik stellt dıe
Solıdarıtäts- und Einheitsarbeit der 1M ORK aktıven Kırchen insgesamt In rageDazu kommt, daß das in Gesellschaft un! Kırche sıch der Okumene öffnende Klıma
sıch haben scheımnt. Ist das Thema „ÖOkumene“‘ heute Aout”? Sınd In den
fünfzıg Jahren des Bestehens des ORK keine Jebensfähigen Verbindungen eschaf-
fen worden und gewachsen?
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Den Veranstaltern scheımint das TIThema angesıchts VONn Globalisierung und Europäl-
scher Eınıgung, also elıner auft vielerle1 Ebenen praktızıerten internatiıonalen /usam-
menarbeıt, nıcht [1UT aktuell, sondern In höchstem aße zukunftsträchtig.

Kırchliches Engagement Rassısmus un Fremdenfeıindlichkeit, für Frieden
und Versöhnung zwıschen verfeindeten Gruppen, Völkern und Staaten, aber auch
Kırchen und RKelıgıonen ist gefragt, sowohl beım Aufbau VONn Demokratien iın ehe-
mals autorıtären und totalıtären Regımen, aber ebenso in den westliıchen Gesell-
schaften. dıe mıt auflebendem Natıonalısmus, Fremdenhaß und Antısemitismus auft
den europäıischen FEınıgungsprozeß, auf den soz1alstaatlıchen au mıt INassen-
hafter Arbeıtslosigkeıit, überhaupt auftf dıie gesellschaftlıchen Veränderungsprozesse
reagleren.

Der Bau des Hauses Europa schreıtet DIe Kırchen stehen VOT der Frage,
welchen Beıtrag S1e ZU Aufbau eiıner Zivilgesellschaft, einer Gesellschaft VoNn für

eısten sollen.
dıe Demokratie aktıven, für Menschenrechte sens1ıblen Bürgerinnen und Bürgern

CONOFE Siegele- Wenschkewitz

DiIe ÖOkumenische ewegung
1mM Spannungsfeld zwıschen Ost und West?

Bericht der Jahrestagung der Arbeıtsgemeinschaft Ökumenische For-
schung VOo O28 November 998 In Elgershausen be1 Herborn
Zur Jahrestagung der Arbeıtsgemeinschaft Okumenische Forschung

dıe mıt eiıner Jubiläumsfeiler und einem. ökumenischen Gottesdienst egangen
wurde, trafen sıch Junge Nachwuchswissenschaftler/innen VO G: 8 November
9098 in Elgershausen. |DITS AOF W alr VOT zehn Jahren als Öökumenisches Dıskussions-
forum 1m Promotionsförderungsbereich des Kvang Studienwerkes Vıllıgst gegruün-det worden. Das Studienwer) ermöglıcht seıther dıe Arbeıt der AOF durch finan-
zielle und organısatorische Hılfe

Der Themenschwerpunkt lag dieses Jahr auf der Frage nach dem Platz der ortho-
doxen Kırchen In der ökumenischen Bewegung.

Die beıden Impulsreferate VOoON Dr. Athanasıos Basdekıs (orthodoxer Referent der
ÖOkumenischen Centrale In Frankfurt/Main) und Michael Martın (Orthodoxie-Refe-
rent der Evangelisch-Lutherischen Kırche In Bayern) skızzıerten das Spannungsfeld,
In dem sıch dıe orthodoxen Kırchen innerhalb der Okumene bewegen In ıhren
grundsätzliıch entgegengesetzten Thesen spiegelte sıch in den Referaten selbst dieses
5Spannungsfeld.

IIr Basdekıs zeıgte den „nahtlosen Übergang“ auf, den dıe orthodoxen Kırchen
VON ihrer Vollmitgliedschaft 1mM ORK seI1t Neu-Dehlhı 961 bıs iıhrem drohenden
Austritt VOT Harare 998 vollzogen haben Die übrıgen Miıtgliedskirchen hätten
Basdekıs dıe Warnungen orthodoxer Stimmen nıcht ausreichend gehört un das
ursprünglıche 1e]1 des ORK die Entwicklung eINes gemeınsamen kEınheitsmodells
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